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Bemißt sich der Status eines Films als Klassiker nicht nur nach seinen Werkqualitäten, 
sondern auch nach dem sich aus der Rezeptionsgeschichte ergebenden film-
historischen Stellenwert, so muß T/1e Exorcist fraglos zu den modern classics ge-
rechnet werden. Leider ist in dem nun in der gleichnamigen Reihe des British Film 
Institute von Mark Kennode vorgelegten Band gerade zu diesem Punkt nur sehr 
wenig zu erfahren. Nach einer kurzen sozialgeschichtlichen Kontextualisierung fin-
det sich in der vorliegenden Publikation vor allem eine detailreiche Untersuchung 
zu den textuellen Strategien des Films, die mit einer großen Sensibilität für visuelle 
Motive durchgeführt wird. Zahlreiche Szenen des Films \Verden ausführlich kom-
mentiert, ohne daß sich allerdings ein systematischer analytischer Zugriff heraus-
kristallisiert. Einen breiten Raum nimmt auch die vielleicht allzu gründliche Dar-
stellung der Produktionsgeschichte ein, die mit genauen Vergleichen zwischen der 
Romanvorlage, dem zugrundeliegenden „authentischen" Fall einer Teufelsaustrei-
bung in den vierziger Jahren und den verschiedenen Drehbuchentwürfen einher-
geht. Besonders infom1ativ sind in diesem Zusammenhang vor allem die Ausfüh-
rungen zu gedrehten. aber in die Endfassung nicht integrierten Szenen, die vor al-
lem die religiösen Facetten des Films stärker konturiert hätten, \Vobei Kennode die 
Gründe für die entsprechenden Entscheidungen seitens des Autors. des Regisseurs 
und der Produktionsfirma durch zahlreiche Interviews zu rekonstruieren versucht. 
In der generellen Deutung des Films folgt Kermode dem bekannten Schema, 
den Exor::,isten als Allegorie auf die hinter dem Generationskonflikt zwischen El-
tern und Kindern stehenden i\ngste aufzufassen. Thesen zu weiterreichenden Fra-
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gen etwa hinsichtlich der in diesem Film sicherlich relevanten Geschlechter-
positionierung oder der ebenso wichtigen Rolle des exzessiven, revoltierenden Kör-
pers der jungen Regan, auf dem sich die dämonische Besitzergreifung, der mit Weih-
wasser durchgeführte Exorzismus und die letztendliche Heilung mit gleicher Dra-
matik im Wortsinne einschreiben, sucht man in diesem Band allerdings vergeblich. 
Ebenso vermißt man Ausführlicheres zu den textuellen Gründen für die in der Ein-
leitung attestierte, jedoch nicht weiter explizierte viszerale Wirkmächtigkeit des Films 
oder zu der Stellung des Exorzisten innerhalb der Genregeschichte. Neben diesen 
Versäumnissen, die partiell mit der schmalen Anlage des Buchs entschuldigt wer-
den können, finden sich gelegentlich auch kleinere Fehler in der generell recht sorg-
fältigen Darstellung des filmischen Textes. So besagt eine Bildunterschrift (S.80), 
Karras finde Merrin tot auf dem Fußboden in Regans Zimmer auf. Während das 
dazugehörige Bild Merrin tatsächlich auf dem Boden liegend zeigt, hat Karras ihn 
jedoch zuvor auf Regans Bett liegend vorgefunden, was unter Voraussetzung eines 
gewissen Gespürs für sexuelle Konnotationen durchaus von Bedeutung sein könn-
te. Dies ist aber sicherlich ein marginaler Einwand gegen ein ansonsten solides und 
informatives, wenn auch nicht unbedingt besonders inspiriertes Buch. 
Thomas Morsch (Bochum) 
